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4. 4. bis 30. 4. 2018 | Ausstellung

Stefan Schlumpf,
Photography
Silent, Kunsträume zermatt, vernis -
sage,vernissage am 2. 2. 2018 um
18.00 Uhr täglich 17.00 bis 2.00 Uhr

4. 4. bis 28. 9. 2018 | Ausstellung

Herbert Theler 
Neue Bilder, Art and Banking
von-Graffenried, Perrighaus, Brig
Montag bis Freitag 9.00–11.30 Uhr
bzw. 14.00–16.00 Uhr

4. und 5. 4. 2018 | Kindertheater

Leerkopf – die Welt ist 
eine Kugel 
tuning People & Kinderenvandevilla
(Belgien) zeughaus Kultur, Brig
4. 4. 10.15 Uhr, 5. 4. 10.15 und 14.00 Uhr

5. 4. 2018 | Lesung, Konzert, Ausstellung

Abusitz
Hubi Lincoln & the Rudifutschers
zeughaus Kultur, Brig, 20.00 Uhr

6. 4. 2018 | Lesung

Ein literarischer Gang 
ins Gebirge
Nicolas Eyer, World Nature Forum,
 Naters, 19.30 Uhr

6. 4. 2018 | Konzert

What Else
Jazz Chälli, visp, 20.30 Uhr

7. 4. 2018 | Konzert

One Take Orchestra, 
Funk & Soul
mit Armin Bregy, Severin Kull, André
Seiler, Sebastian Steiner, Martin ve-
netz, Kellertheater, Brig, 20.30 Uhr

8. 4. 2018 | Kindermusical

Robin Hood Junior 
Kindermusical theater Lichtermeer
theater La Poste, visp, 15.00 Uhr

8. 4. 2018 | Konzert

Orgelkonzert mit Gabriele
und Hilmar Gertschen
orgelforum oberwallis, Pfarrkirche,
Naters, 17.00 Uhr

8. 4. 2018 | Konzert

Paulo Mendonca
Gleis1 ClubKultur, Perron 1, Brig, 
19.00 Uhr

9. 4. 2018 | vorführung

Der besondere Film 
Avant la fin de l’été, Kino Astoria, visp,
20.30 Uhr

10. bis 14. 4. 2018 | Festival

Zermatt Unplugged
5 tage mit über 60 Akustik-Konzerten 
auf 14 Bühnen in zermatt, ab 12.00 Uhr

10. 4. 2018 | vortrag

Epochen der
Kunstgeschichte –
Die klassische Moderne
Dr. Ariane Koller, M.A., vortragsverein
oberwallis, Mediathek Wallis, Brig
Grünwaldsaal, 20.00 Uhr

12. 4. bis 21. 7. 2018 | Ausstellung

Verena Troger
Kunstforum oberwallis, theater La
Poste, visp, vernissage, 12. 4., 18.30
Uhr, Montag bis Freitag 9.00–12.00
Uhr, 13.30–17.30 Uhr und während
den Anlässen im La Poste.

Theater | Das Freie Theater Oberwallis probt für die «Hexen»-Premiere 

«Sie sollen brennen!»

BRIG-GLIS | Das neuste Stück
des Freien Theaters Ober-
wallis befasst sich mit ei-
nem düsteren Kapitel der
Walliser Geschichte: der
 Hexenjagd. Eine der Gejag-
ten war Barbara Lochmat-
ter aus dem Saastal.

MARTIN SCHMIDT

Das Theaterstück «Hexen» beruht
auf wahren Begebenheiten. Es er-
zählt vom Leben der Kräuterfrau
Barbara Lochmatter aus dem Saas-
tal, der um das Jahr 1600 herum
als Hexe der Prozess gemacht wur-
de. «Das Theaterstück zeigt den
Abstieg von Barbara. Wie sie von
einer geschätzten Kräuterfrau zu
einer Ausgestossenen wurde», so
Autor Hans Steffen. 

Weg von den Zahlen hin
zu den Einzelschicksalen
Als Historiker befasst sich Steffen
schon sehr lange mit der Thematik
der Hexenverfolgung im Wallis.
Basierend auf seinen Recherchen
schätzt er, dass ihr über 1000 Men-
schen zum Opfer gefallen sind.
Doch was ihm in seiner wissen-
schaftlichen Auseinandersetzung
stets zu kurz gekommen ist, sind
die Einzelschicksale der Betrof -
fenen. Diesem Aspekt will er nun
mit «Hexen» Rechnung tragen.
«Ein Theater ist die perfekte Form,

um die Emotionen zu transpor -
tieren und diese Schicksale aufzu -
zeigen», ist Steffen überzeugt.
Nach ein paar ermunternden Wor-
ten entschloss er sich schliesslich
dazu, mit «Hexen» sein erstes
Theaterstück überhaupt nieder-
zuschreiben. 

Die Besucher können sich
auf einiges gefasst machen: Stef-
fen und Regisseurin Carmen Wer-
ner wollen sie erleben lassen, was
Barbara Lochmatter damals durch-
machen musste. Sie sollen mit -
leiden und spüren, wie die wach-
sende Ausgrenzung auf die Kräu-
terfrau und Mutter wirkt. Dafür
wird zur Verdichtung hie und da
ein Story-Element eingebaut, das
Lochmatter selbst so nicht zuge-
stossen ist, die Inhalte sind aber
 allesamt historisch belegt, versi-
chert Steffen. 

Bezug zur Gegenwart
Die Ausgrenzung des Sünden-
bocks, die Lochmatter erfährt, sei
heute noch genauso aktuell wie da-
mals, hält Werner fest. Sei es,
wenn jemand öffentlich blossge-
stellt wird. Oder auch, wenn Ge-
rüchte über eine Person in Umlauf
gebracht werden. 

So geschehen in der einen
Szene, die das Freie Theater Ober-
wallis am Montag im Zeughaus
Kultur geprobt hat: Es geschieht

an einer Beerdigung. Die trauern-
de Witwe beschuldigt Barbara
Lochmatter des Mordes. Ihr Mann
war noch einige Tage zuvor bei der
Kräuterfrau. Nun ist er tot. «Das
kann kein Zufall sein», sagt der ei-
ne. Die Anwesenden stacheln sich
gegenseitig auf. Einer nach dem
anderen bringt Lochmatter mit
unglücklichen Ereignissen in Ver-
bindung. Schnell sind sie sich
 einig, beschuldigen sie der Hexe-
rei. Lochmatter sucht bestürzt 
das Weite. Da stimmt die tobende
 Menge ein Lied an: «Sie sollen
 brennen!» Alle Hexen sollen bren-
nen. Doch noch Sekunden zuvor
hatte einer der nun Singenden sei-
nen Blick gen Boden gerichtet –
voller Scham. 

Der Gegenwartsbezug von
«Hexen» gab für Werner den Aus-
schlag, überhaupt erstmals als Re-
gisseurin mitzuwirken. «Der ge-
schichtliche Hintergrund ist zwar
sehr spannend», sagt sie. «Meiner
Meinung nach müssen die Thea-
terbesucher am Ende aber auch
immer etwas für sich mitnehmen
können», führt sie aus. Bei «He-
xen» ist dies beispielsweise der
 Aspekt der Verantwortung. Was
heisst es, Verantwortung zu über-
nehmen? Zivilcourage zu zeigen
und für jemanden einzustehen?
«Und dann kommt man nicht
drum herum, die Verantwortlich-

keiten aufzuzeigen. Jene der Kir-
che und der Gerichte, aber auch
 jene der gewöhnlichen Leute», so
Werner. In «Hexen» gehe es aber
auf keinen Fall darum, mit dem
Finger auf bestimmte Gruppen zu
zeigen und Schuldzuweisungen zu
machen, ergänzt Steffen. Die bei-
den scheinen sich in vielem einig
zu sein. In manchem aber auch
nicht. «Ich kann am Ende nur die
Bilder umsetzen, die ich selbst vor
Augen habe. Und nicht jene von
Steffen», sagt sie. Und das macht
sie mit grosser Akribie. 

Bereits 77 Prozent
der Tickets verkauft
Nach jeder geprobten Szene gibt
sie den Schauspielern präzises
Feedback. Etwas weniger Schwung
hier, etwas mehr dort. Hier zwei
Schritte mehr. Dort erst einen 
Satz weitersprechen und erst 
dann  loslaufen. Jede Bewegung 
auf der Bühne müsse Sinn ma-
chen, sagt Werner. Jede Silbenbe-
tonung das gewünschte Gefühl
 unterstreichen. 

Die Premiere von «Hexen» er-
folgt am 14. April um 19.00 Uhr im
Zeughaus Kultur. An der Walpur-
gisnacht am 30. April wird das
Stück schliesslich zum zehnten
und letzten Mal aufgeführt. «Aktu-
ell sind noch 23 Prozent der Tickets
zu haben», so Werner.  

Prophetischer Gesang. Auf den Scheiterhaufen mit allen Hexen! Die Meute singt Barbara Lochmatters Schicksal herbei. Foto WB

GRENGIOLS | Eine in die 
Jahre gekommene Wohn-
gemeinschaft, schlum-
mernde Talente, gute
 Absichten und haarige
Trophäen: Das sind die
Zutaten der Gauner-
komödie «Pelz-Gäng».

Mit «Pelz-Gäng» des engli-
schen Autors Peter Coke kehrt
der Theaterverein Grengiola
nach einem Ausflug ins Drama
zurück zur reinen Komödie. 

Das Stück dreht sich um
Béa trice Vondach, welche in ih-

rem Haus, das auch schon bes-
sere Zeiten gesehen hat, eine
bunte Schar eigenartiger Mie-
ter beherbergt. Durch einen
Zwischenfall entdeckt sie, dass
sich durch das Zusammenwir-
ken der verschiedenen Talente
unter ihrem Dach neue Mög-
lichkeiten ergeben, um das Le-
ben im Alter finanziell ange-
nehmer und vor allem auch
spannender zu gestalten. Die
neuen, gemeinsamen Unter-
nehmungen der «pelzig» ange-
hauchten Wohngemeinschaft
werden unter dem Deckman-

tel einer Wohltätigkeitsorgani-
sation versteckt. Die Schwierig-
keit: Neben der Allgemeinheit
darf auch das Hausmädchen Li-
ly nichts von den Pelz-Raubzü-
gen dieser SeniorenGang erfah-
ren. Als die Polizei in der Stube
der Bande auftaucht, droht al-
les aufzufliegen. Regie führt El-
mar Heinen. Sein Fazit zur Pre-
miere: «Es ist schön zu erleben,
wie der Funke von der Bühne
aufs Publikum überspringt.»
Weitere Aufführungen in Grengiols
am 6., 7., 11. und 15. April. Mehr Infos
unter www.grengiols.theater.

Kultur | Theater Grengiols feiert mit «Pelz-Gäng» Premiere

Zurück zur Komödie

Schnelle Komödie. Ein Geldregen auf der
Bühne in Grengiols. Foto zvG


